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Sörifſtleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Mittwoch, 25. Februar 1903. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon-Amt VIa Nr. n o.
Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle, den 25. Februar.

Entlaſſung von Regierungspräſidenten. Zum Rück-
tritt des Regierungspräſidenten von Arnſtedt ſchreibt die
„Magdeb. Ztg.“:

Herr v. Arnſtedt iſt plötzlich vom Miniſter des Jnnern
aufgefordert worden, zum 1. April dieſes Jahres ſeine Ent
laſſung zu nehmen. Für dieſen außergewöhnlichen Vorgang hat man
in Kreiſen, die Herrn v. Arnſtedt naheſtehen, keine Erklärung. Er iſt
ein anerkannt tüchtiger Beamter aus der altpreußiſchen Schule, und
wenn ſeine politiſchen Auffaſſungen ſich auch mit denen der konſervativen
und agrariſchen Partei decken, ſo iſt er doch in dieſer Beziehung nach
außen hin wenig hervorgetreten. Das Alter kann auch nicht den Aus
ſchlag gegeben haben, denn er iſt erſt 62 Jahre alt und beſitzt noch
eine große Arbeitskraft.

Hierzu macht die „Poſt“ unter der Ueberſchrift: „Der
RegierungspräſidentenSchub“ folgende beachtenswerte Be
merkungen

Wenn, wie es nach den Mitteilungen der Preſſe in bezug auf die
Verabſchiedung des Regierungspräſidenten in Magdeburg den An
ſchein gewinnt, jetzt nach Art der blauen Briefe beim Militär an
höhere Verwaltungsbeamte die Aufforderung gerichtet wird, ihr Abſchieds-
geſuch einzureichen, obwohl ſie weder das Alter von 65 Jahren erreicht
haben, noch und zwar ſowohl nach ihrer eignen, wie nach der Auf-
faſſung der Bezirkseingeſeſſenen durch Taubheit, Blindheit oder ein
ſonſtiges körperliches Gebrechen oder wegen Schwäche ihrer geiſtigen
oder körperlichen Kräfte zur Ausübung ihrer Anmtspflichten
dauernd unfähig ſind ſo ſtehen wir vor einer Neuerung
bedenklichſter Art, und zwar ſowohl vom rechtlichen, wie vom
praktiſchen Standpunkte Sie iſt wenigſtens betreffs der Beamten
welche auf Wartegeld geſetzt werden und ſich deshalb ohne
ernſte Gefahr der Aufforderung, ihr Abſchiedsgeſuch einzureichen
nicht entziehen können, mit der feſtgelegten Altersgrenze von 65 Jahren
unvereinbar und eine Verletzung des Rechts des Beamten, vorher nicht
ohne förmliches Verfahren wider ihren Willen in den Ruheſtand ver
ſetzt zu werden. Es iſt auch kaum würdig, den Beamten zu nötigen,
wider ſeine Anſicht einen Grund für ſein Abſchiedsgeſuch vorzuſchützen.

Das freikonſervative Berliner Blatt bemerkt dann des
weiterenDie Feſtſetzung einer andereren Höchſtgrenze des Alters für
beſtimmte Aemter widerſpricht aber auch der Natur des Verwaltungs
dienſtes. Zahlreiche Beiſpiele beweiſen, daß tüchtige Beamte auch in
leitenden Stellen ſelbſt über die Altersgrenze von 65 Jahren hinaus
dem Staat hervorragende Dienſte geleiſtet haben und den Jüngeren ein
unerreichts Vorbild geweſen ſind.

Iſt ein an ſich noch dienſtfähiger tüchtiger Beamter für eine beſtimmte
Stellung nicht mehr am Platze, wie z. B. bei dem Fall Bitter, ſo iſt
Stellung auf Wartegeld der nach unſerer Geſetzgebung allein richtige
Weg. Jhn einzuſchlagen, hindert die vorſintflutliche Höhe des Warte-
geldes. Was aber hindert daran, das Wartegeld auf einen den
heutigen Verhältniſſen entſprechenden Betrag zu bringen

Dreiviertel des penſionsfähigen Dienſteinkommens für Regierungs
präſidenten, mindeſtens aber 5000 Mark wäre ein Betrag des Warte-
geldes, bei dem die Jntereſſen der Regierung und die der Beamten gleich
mäßig gewahrt würden. Finanzielle Bedenken erheben ſich nicht, denn
der Mehraufwand an Wartegeldern würde mehr als ausgeglichen werden
durch Erſparniſſe bei dem Penſionsfond.

Ablehnung der militärtechniſchen Hochſchule. Die
Budgetkommiſſion des Reichstags hat am geſtrigen Dienstag
die beantragte militärtech niſche Hochſchule ab-
gelehnt, aber den Antrag auf Bewilligung von 50 000 Mk.
für ein balliſtiſches Laboratorium an der techniſchen
Hochſchule zu Charlottenburg zu militärtechniſchen rn

ng 5 nommen. Wir erhalten über die Sitzung folgenden
Bericht

Jn der Sitzung wurde die Erörterung über die Errichtung einer
militärtechniſchen Hochſchule fortgeſetzt. Gefordert werden
21 375 Mk. für einen Direktor, einen Hauptmann zweiter Klaſſe als
Adjutanten, einen Stabsoffizier (Direktionsmitglied), einen Stabsoffizier
(Militärlehrer) und 81 625 Mk. für vermiſchte Ausgaben (Zulagen,
Lehrmittel 2c.) als übertragbarer Fond. Daraus ſollen auch die
Koſten der vorbereitenden Schritte beſtritten werden. Der Unterricht
in rein wiſſenſchaftlichen Fächern und in denen der allgemeinen Technik
ſoll Zivillehrern, in den militäriſchen und militärtechniſchen Fächern
Offizieren übertragen werden. Jene ſollen möglichſt dem Lehrkörper
der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg entnommen werden, dieſe
den Militärs. Ein beſonderer Nachdruck ſoll auf das Verkehrsweſen
im Kriege, den Kriegsbrückenbau und die Balliſtik gelegt werden, ſie
ſollen durch beſondere Lehrkräfte vertreten werden, für die übrigen ſind
nur Stunden-Remunerationen vorgeſehen. Zunächſt iſt die Anſtalt für
150 Offiziere gedacht. Sie ſoll am 1. Oktober d. Js. eröffnet werden.
Die konſervative Fraktion hatte in ihrer Montags-Sitzung ſich
für dieſe beſondere militärtechniſche Hochſchule nach eingehender Beratung
ſchlüſſig gemacht, nachdem Graf Roon in der vorigen Sitzung der
Kommiſſion die Frage für noch nicht ſpruchreif erklärt hatte. Sie
ſprachen ſich daher gegen eine eigene neue Hochſchule und für den
Ausbau der Charlottenburger Hochſchule zur Befriedigung der mili
täriſchen Anforderungen aus die Abgg. Paaſche (natlib.), Dr. Müller-
Sagan (fr. Vp.), Zwick (fr. Vp.), Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.),
Gröber (Zentr.), Prinz Arenberg (Zentr.) und von Tiedemann (Rp.).
Paaſche erweiterte ſeinen Antrag er hatte beantragt, der Reichsmilitärverwaltung anheim zu geben, ſich mit dem Preußtſcher Kultus

miniſterium zur Erweiterung der Charlottenburger Hochſchule in Ver-
bindung zu ſetzen noch durch die neue Forderung, 500 000 Mk. zu
bewilligen für ein Laboratorium für Balliſtik in der Charlottenburger
Hochſchule. Der Kriegsminiſter von Goßler teilte mit, daß die ſeit-
herigen Erfahrungen mit dem Studium der Offiziere an der techniſchen
Hochſchule praktiſch nicht günſtig ſeien für die militäriſchen Spezial
ächer müßten beſondere Lehrkurſe geſchaffen werden. Dr. Abg. Graf

oon (konſ.) trat namens ſeiner politiſchen Freunde für
die Regierungsvorlage ein. Jn der Abſtimmung wird
der Antrag Paaſche mit 15 gegen 13 Stimmen an-genommen 800 000 Mk. für das Laboratorium für Balliſtik) und

ebenſo deſſen Reſolution, die Reichsmilitärverwaltung möge mit

einem Vertreter

dem preußiſchen Kultusminiſterium in Verbindung treten wegen Er
weiterung der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg. Kapitel 37
umfaßt das Artillerie- und Waffenweſen und wirft dafür
40 792 302 Mk. aus. Tit. 22 enthält für Beſchaffung, An
fertigung und Erhaltung der geſamten Munition, ſowie für
Ausführung der Fortſchritte darin u. ſ. w. einen übertragbaren
Fond von 25 493 085 Mk. Dabei fragte der Abg. Freſe(frſ. Vgg.)
an, ob es gelungen ſei, dem Pulverring Konkurrenz zu ſchaffen und
den Preis des Pulvers zu ermäßigen. Ein Vertreter des Kriegsminiſters
erklärte, daß tatſächlich die Preiſe des Pulvers in letzter Zeit ermäßigt
ſeien. Auf die weitere Frage des Abg. Müller-Fulda (Ztr.),
warum ſich denn die Ausgaben nicht vermindert hätten, erſuchte
der Kriegsminiſter von Goßler, von dem Titel nichts
abzuſetzen. Die Pulverpreiſe ſeien ſchon ſeit Jahren
herabgegangen, daher ſeien Mehrforderungen nicht notwendig geworden.
Der Abg. Dr. Paaſche ſprach der Militärverwaltung den Dank für die
Förderung des Wettbewerbes gegen den Pulverring aus. Der Abg.
Eickhoff (fr. Vp.) führte Beſchwerde darüber, daß die Düſſeldorfer
Firma Erhardt fortgeſetzt in ihrem Wettbewerbe gegenüber der Firma
Krupp zurückgeſetzt werde. Die Richtigkeit dieſer Annahme beſtritt der
Miniſter. Der Titel wurde bewilligt. Die weitere Beratung wurde
auf Mittwoch vertagt.

Miniſter Budde und die Sozialdemokratie. Wie
vorauszuſehen war, wütet der „Vorwärts“ über die am Montag
im Abgeordnetenhauſe gehaltenen Erklärungen des Miniſters
Budde, der die Eiſenbahnarbeiter und Unterbeamten wie
Rekruten behandeln und jede ſelbſtändige Regung in ihnen
unterdrücken zu können glaube, deſſen Ziel die Vernichtung der
Eiſenbahner- Gewerkſchaft ſei, der nur militäriſchen Drill wolle
und Eiſenbahn-Reaktion bringe uſw. Dem Miniſter wird
nichts weniger als Verfaſſungsverletzung vorgeworfen. Tat-
ſächlich könnte der ganze Erguß, wenn es deſſen noch bedürfte,
Herrn Budde nur in ſeinem Ziel der Fernhaltung der ſozial-
demokratiſchen Agitation von den Eiſenbahnarbeitern beſtärken.

Was uun, Herr Speck v. Sternburg Gegenüber dem
Dementi der „Nordd. Allg. Ztg.“ „ſtellt“ das „Berl. Tagebl.“
„feſt“, daß r Speck v. Sternburg auch gegenüber
i Leipziger Dageblattes“ eine Anordnung

des Fürſten Bismarck als antiquiert bezeichnet
habe und zwar bei einer anderen Gelegenheit als bei derjenigen,
bei der der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ die Aeußerung
gehört habe.

Zur Oberbürgermeiſterwahl. Als neues Stadthaupt
in Poſen iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, der Beigeordnete
Dr. Wilms-Düſſeldorf mit 42 gegen 18 Stimmen gewählt
worden, welch letztere auf den Poſener Bürgermeiſter Künzer
fielen. Man weiß, daß die Stadtverordneten des „Deutſchen
Vereins“ (Konſervative und Nationalliberale) bis auf einige
Abſentierende, Künzer wählten. Die Polen wählten Wilms,
weil er Katholik iſt, die Freiſinnigen, weil er ein liberaler
Katholik ſein ſoll. Hoffen wir, daß ſich Dr. Wilms als ein
liberaler, d. h. aufgeklärter Katholik und guter Deutſcher be
währen und ſich als erfriſchendes, belebendes Element in Poſen
betätigen möge

Das Oberpräſidium in Poſen. Den „B. N. N.“ wird
beſtätigt, daß das Oberpräſidium in Poſen dem
Landesdirektor Freiherrn v. Manteuffel angeboten war,
dieſer aber abgelehnt hat.

Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am Montag mittag
den Profeſſor Doepler. Nach der FamilienFrühſtückstafel
unternahmen beide Majeſtäten einen Spazierritt im Tiergarten.
Um 7 Uhr begab Se. Majeſtät der Kaiſer ſich zu einem
Diner bei dem Fürſten Henckel von Donnersmarck. Dienstag
morgen um 9 Uhr hatte Se. Majeſtät eine Konferenz mit dem
Reichskanzler, beſuchte um 10 Uhr die Militärturnanſtalt, um
der Beſichtigung des Lehrkurſus beizuwohnen, und hörte, um
11 Uhr ins Königliche Schloß zurückgekehrt, den Vortrag
des Chefs des Militärkabinetts. Um 12*/, Uhr nahm Se.
Majeſtät militäriſche Meldungen entgegen.

Perſonalnachrichten. Bei dem Prinzen Karl von
Baden ſind die Krankheitserſcheinungen an der Leber faſt vollſtändig
zurückgegangen. Dagegen zeigt ſich ſeit geſtern eine beginnende Ent
zündung der rechten unteren Lungenpartie mit erneuter Steigerung der
Temperatur. Das Allgemeinbefinden iſt weniger gut. Der Haupt-
erbe des Herzogs Nikolaus von Württemberg iſt gütem
Vernehmen nach König Wilhelm von Württemberg, dem dadurch ſehr
bedeutende Revenuen zufließen. Der württembergiſche Geſandte in
Berlin Frhr. Barnbüler-Hemmingen erhielt den Titel und
Rang eines Staatsrats.

Der Präſident des Reichstages, Wirkl. Geh. Rat Graf
Balleſtrem, hat ſich von einer Erkältung, die ihn befallen hatte,
vollſtändig wieder erholt und am geſtrigen Dienstag die Präſidial-
geſchäfte wieder übernommen.

Parlamentariſches aus dem Landtage. Das Herrenhaus
beabſichtigt, nach Mitteilung einer parlamentariſchen Korreſpondenz,
Ende März zu Sitzungen zuſammen zutreten. Man
glaubt aber doch nicht, daß bis dahin das Abgeordneten-
haus ſeine Etatsberatung beendigt hat, man haofft indeß
immer noch, daß wenigſtens bis vor Oſtern die II. Etats-
leſung beendet wird. Das wird inſonderheit abhängen von dem
Verlauf der Beratung zum Kultus und zum Eiſenbahn-Etat. Dem
Abgeordnetenhauſe liegen fünf Jnterpellationen vor,
ſeitens der Konſervativen bezüglich des Schuldotations-
geſetzes, Vornahme von Meliorationen namentlich in den Strom-
gebieten der Oder, Havel, Spree und Elbe, und mangelhafte Aus-
führung des Pfarrerbeſoldungsgeſetzes in der Provinz
Sachſen, ſeitens der Nationalliberalen betr. den Bau eines
Schiffahrtskanals vom. Rhein zum DortmundEmsKanal
durch das Emſchertal (als Teilſtrecke des Rhein Weſer Elbe Kanals),

ſowie die Fehde des Biſchofs Korum in Trier gegen die dortige
paritätiſche höhere Töchterſchule. Die Jnterpellanten hegen den leb
hafteſten Wunſch, daß dieſe Anfragen möglichſt bald im Plenum
behandelt werden ſollen. Bis jetzt ſind aber die Termine noch nicht
beſtimmt.

Aus den Reichstagswahlkreiſen. Die Meldung der Blätter,
daß der Vizepräſident des Reichstages, Geheimer Finanzrat Büſing,
aus Geſundheitsrückſichten eine Wiederwahl für den Reichstag
ablehne, beſtätigt ſich, wie aus Schwerin gemeldet wird, nicht.

Die Genfer Konvention. Der Bundesrat der Schweiz beſchloß
entſprechend dem von der Haager Friedenskonferenz geäußerten Wunſche,
am 14. September eine Konferenz zur Reviſion der Genfer Konvention
vom 28. Auguſt 1864 betr. die Erleichterung des Loſes der im Kriege
verwundeten Militärperſonen einzuberufen, die beteiligten Regierungen zur
Teilnahme an der in Genf zuſammentretenden Konferenz einzuladen.
Den bereits ergangenen Einladungen iſt das Arbeitsprogramm beigefügt.

Einen echt jeſuitiſchen Hirtenbrief erließ der Fürſtbiſchof
von Brixen. Darin werden die Seelenſorger angewieſen, ver-
derbliche Zeitungen mit Eifer und Klugheit den Gläubigen
zu entreißen, insbeſondere die Wirte unter vier Augen, ſelbſt
unter Verweigerung der Abſolution zu veranlaſſen, der-
artige Blätter nicht aufzulegen höchſtens dürfen dieſe für Freunde in
einem abgeſonderten Zimmer aufgelegt werden.

Ein neues Kloſter geht in unmittelbarer Nähe von Osn a
b rück ſeiner Vollendung entgegen. Es wurde als „Zweigniederlaſſung“
der bereits in Osnabrück ſelbſt anſäſſigen Urſulinerinnen zu-
gelaſſen und dürfte eines der größten Klöſter des Weſtens
werden. Es beſteht aus einem äußerſt umfangreichen Komplex von
Baulichkeiten, die zum Teil vier Stockwerke hoch ſind auch eine große
Kirche mit hohem Turm wird dem Kloſter beigegeben. Vor einigen
Jahren erſt wurde in Osnabrück ſelbſt das große Nonnenkloſter
„Zur ewigen Anbetung“ erbaut. Während des Kultur-
kampfes mußten dieſe Nonnen nach Belgien auswandern.

Deutſcher Reichstag.
266. Sitzung vom 24. Februar 1903, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsky.
Der Reichstag ſetzte heute bei ſchwachem Beſuch die zweite Ve-

ratung des Etats des Reichsamts des Jnnern beim Kapitel „Reichs-
geſundheitsamt“ fort.

Abg. Paaſche (nl.) bittet, die Grenzſperrmaßregeln im Jnnern bei
Maul und Klauenſeuche nicht zu ſchroff zu handhaben. Durch die
Sperre werde oft mehr geſchadet als durch die Seuche ſelbſt. Das
augenblickliche ſtrenge Vorgehen der Behörden hat dahin geführt, daß
auf dem armen Hunsrück ſämtliche Viehmärkte unterſagt ſind. Eine
Reviſion der Jnſtruktionen für die Handhabung der Viehſeuchengeſetze
ift daher dringend nötig. Jch hoffe, daß uns eine Reform der Vieh
ſeuchengeſetzgebung bald vorgelegt wird. Die Koſten dürfen auch nicht
den Landwirten allein auferlegt werden.

Abg. Dr. Südekum (Soz.) führt aus, daß auch die neueſten Ver-
ordnungen zum Schutze der Arbeiter gegen Milzkrankheit nicht ausreichen.
Es handelt ſich nicht nur um die Geſundheit, ſondern um das Leben
der Arbeiter. Wenn ein Arbeiter von der Krankheit beſallen wird, iſt
er rettungslos verloren. Zu bedauern iſt, daß die Regierung ſich nicht
entſchließen kann, das geſamte in und ausländiſche Haarmaterial der
Desinfektion zu unterwerfen. Das zweiſtündige Kochen der Felle genügt
nicht, weil es nicht genügend kontrollirt werden kann. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. Wehl (nl): Jch habe zum erſten male die Ehre, hier im
Reichstage zu ſprechen. Sie müſſen deshalb aber nicht ein Glaubensbe
ken ntnis als Abgeordneter von mir verlangen. Wir dürfen hier nicht
Sonderintereſſen vertreten, ſondern müſſen des geſamten Volkes Wohl
und Wehe im Auge haben. Heiterkeit und ironiſche Zuſtimmung). Jm
Jntereſſe der Weißgerberei möchte ich die Aufmerkſamkeit auf die Ab-
wäſſerungsanlagen richten. Jch kann nur dringend warnen, Ver-
ordnungen nicht ſo leichthin zu erlaſſen, ſondern erſt nach ſorgfältiger
Erwägung, damit die Lederinduſtrie nicht geſchädigt wird.

Abg. Hoffmann-Hall (dtſch. Vp.) führt aus, daß die Maßregeln,
die der Abg. Südekum fordert, vollkommen gerechtfertigt ſind, denn der
Milzbrand iſt eine Krankheit, die alles, Menſchen wie Vieh, ergreift,
und erklärt ſich mit den Ausführungen des Abg. Paaſche dahin ein-
verſtanden, daß es wünſchenswert iſt, die Koſten nicht dem einzelnen
Beſitzer, ſondern dem Staat aufzuerlegen.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky gibt zu, daß die Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche unendlich ſchwere Opfer von den einzelnen
Gehöften fordert. Die Zahlen der Tabellen ſind aber der beſte Beweis
dafür, wie ſegensreich die Abſperrungen gewirkt haben. Was das
Gebiet des Hunsrück betrifft, ſo hatte man im Kreiſe Simmern die
Seuche für erloſchen gehalten. Sie brach dann aber von neuem mit
großer Heftigkeit aus. Es mußte daher energiſch vorgegangen werden.
Wir ſind im Begriff, eine Novelle zum Viehſeuchengeſetz auszuarbeiten,
bitten aber, in Bezug auf größere Milde keine zu großen Hoffnungen
zu ſetzen. Die Frage des Milzbrandes werde demnächſt das Reichs-
geſundheitsamt beſchäftigen. Die Desinfektion mit ſtrömendem Dampf
werden die Kleingewerbetreibenden nicht durchführen können.

Abg. Münch-Ferber (nl.) bemerkt, eine Lücke ſei in unſerer Geſetz
gebung inſofern, als die Eſſigeſſenz nicht unter die Gifte aufgenommen
und dem Apothekenzwang unterſtellt iſt. Eine ſehr energiſche Ver
ordnung hat der frühere Polizeipräſident v. Windheim aufgeſtellt. Dieſe
Verordnung iſt von der Regierung nicht genehmigt.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Wir haben uns mit den
preußiſchen Reſſorts über dieſe Frage in Verbindung geſetzt, eine
Einigung iſt bisher noch nicht erzielt. Es iſt richtig, daß der
Polizeipräſident eine ſehr energiſche Verordnung erlaſſen hatte. Dieſe
hat die Zuſtimmung der Regierung nicht gefunden, weil eine allgemeine
Regelung in Ausſicht genommen iſt und dieſer nicht durch eine Polizei
verordnung präjudiziert werden ſollte.

Abg. Baumann (Zent.) bedauert, daß beim Weingeſetz die einheit
lichen Ausführungsbeſtimmungen und die richtigen Sachverſtändigen
fehlen. Finanzielle Rückſichten dürften kein Hindernis bieten, eine
ſachgemäße Kontrole durchzuführen. Nicht nur die Kellereien der
Produzenten, ſondern auch die der Weinhändler müßten unter ſtändiger
Kontrole ſtehen. Ohne Kontrole ſteht das ganze Weingeſetz lediglich
auf dem Papier. (Beifall im Zent.)

Abg. Fitz (nl.) ſchließt ſich dem Wunſche nach einheitliche



Regelung der Kontrolle an. Wir haben ſeinerzeit dem Weingeſetz nur
zugeſtimmt, weil nicht mehr zu erreichen war. Ich bekenne mich aller
dings als Gegner der Weinſteuer.

Abg. Schüler (Ztr.) ſpricht ſich im Namen der ſüddeutſchen Reb
Sauern für das Verbot der Verſchnittweine aus und fordert ſtrengen
Deklarationszwang, der auch im Jntereſſe der Konſumenten liege. Die
Kontrole müſſe auf ganz Deutſchland ausgedehnt werden. An den
ſinanziellen Schwierigkeiten dürfe ſie nicht ſcheitern.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Reinhard (nl.) und
Blankenhorn (nl.) bemerkt

Staatsſekretär Graf Poſadowsty: Auf die Fragen, die auf
handelspolitiſchem Gebiete liegen, kann ich hier nicht eingehen.
Einheitliche Grundſätze aber über die Unterſuchung des Weins
beſtehen ſchon ſeit 1896. Alle anderen Fragen wie die Zuckerung
ſind im Weinparlament erſchöpfend behandelt. Daß Reichsbeamte
angeſtellt oder die Kontrolle auf Koſten des Reichs ausgeführt wird,
halte ich für ausgeſchloſſen. Die Ausführung der Nahrungsmittel-
kontrolle kommt den Einzelſtaaten zu. Die Herren ſollten die dazu
in betracht kommenden Ausführungen im Landtage wiederholen.

Abg. LuckePatershauſen (Bund der Landwirte): Die Ein
fuhr von Trauben aus dem Auslande iſt für unſere Weinbauern
eine große Gefahr geworden. Die Einfuhr beträgt 1 180 000 Ztr.
Trauben. Der vor 1897 produzierte Wein macht noch heute erheb
liche Konkurrenz. Der einheimiſche Wein bedarf eines viel höheren
Schutzes. Die verbündeten Regierungen ſollten in der ganzen
Frage einheitliche Grundſätze aufſtellen und ſie ſtreng zur Durch
führung bringen, auch in den Gegenden, wo Weinbau nicht be
trieben wird.

Nach weiterer Debatte vertagt ſich das Haus.
x r Sitzung: Mittwoch 1 Uhr Fortſetzung. Schluß

92 r.
Preußiſcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
29. Sitzung vom 24. Februar, 11 Uhr.

Am Miniſtertiſch: Budde.
Die zweite Leſung des Eiſenbahnetats wird bei der all

gemeinen Beſprechung fortgeſetzt.
Abg. Hirſch Eſſen (nl.) Eine weitere Verbilligung der Per

ſonentarife erſcheint mir weder erforderlich noch zweckmäßig. Die
Verlängerung der Rückfahrkarten auf 45 Tage erſcheint mir als
erſter Schritt zu der Einführung der einfachen Karten zur Hälfte
des Preiſes der Rückfahrkarten. Wichtig und unerläßlich dagegen
erſcheint mir eine Ermäßigung der Gütertarife. Dieſe kommt
nicht nur den Unternehmern, ſondern auch der Arbeiterſchaft und
dem großen ganzen zu gute. Angeſichts der immer ſtärkeren Kon
turrenz des Auslandes muß die Wettbewerbsfähigkeit unſerer Jn-
duſtrie auf dieſe Weiſe geſtärkt werden. Die Frage der Einführung
von Wagen mit größerer Tragfähigkeit ſollte mit Eifer weiter
unterſucht werden. Die Forderung, die geſtern Frhr. v. Erffa und
früher Graf Kanitz erhoben, die Kohlenpreiſe müßten auf die Höhe
des Jahres 1888 herabgedrückt werden, iſt unerfüllbar, ſchon mit
Rückſicht auf die Löhne, die heute gezahlt werden müſſen.

Miniſterialdirektor Möllhauſen ſchildert die Bemühungen der
Eiſenbahnverwaltung bei der Tarifbemeſſung, allen Bedürfniſſen
des öffentlichen Lebens gerecht zu werden. Seine Ausführungen
bleiben im einzelnen unverſtändlich.

Miniſter Budde: Unter der Perſonentarifreform, die immer
und immer wieder verlangt wird, verſteht man gemeinhin nur eine
Verbilligung. Es handelt ſich nach meiner Anſicht nicht ſowohl um
eine Perſonentarifreform, als um eine Perſonenverkehrsreform,
um die Beſeitigung aller Einrichtungen, welche für das Publikum
unbequem ſind und den Verkehr erſchweren. Wenn heute jemand
nach Baſel reiſen will, hat er eine Menge Umſtände zu berück
ſichtigen, hinſichtlich der Routen, des Freigepäcks uſw., daß man
von einer einheitlichen deutſchen Verkehrsregelung noch nicht reden
kann. Das ſoll geändert werden. Jch kann Jhnen aber dafür heute
noch nicht ein fertiges Programm vorlegen, ich müßte denn mit der
Schnelligkeit eines Konzertmalers arbeiten; es gehören dazu
auch Verhandlungen in den Nachbarſtaaten. Die vierte Klaſſe iſt
ein notwendiges und billiges Verkehrsmittel (Zuſtimmung), es
exiſtiert in keinem Lande eine ſo billige Verkehrsgelegenheit für
die Arbeiter. Jch bin nicht für Einſchränkung, ſondern für Er
weiterung der vierten Klaſſe. Auch auf der heſſiſchen Ludwigs
bahn hat ſich die vierte Klaſſe voll bewährt. Schaffen Sie die vierte
Klaſſe ab, ſo wird mancher, der mit einem Tragkorb reiſt, ver
hindert, ſeine Laſt zu befördern; Sie ſchrauben dann aber gleichzeitig eine Menge Paſſagiere aus der dritten in die zweite Klaſſe.
Der Gepäckverkehr kann nur in Verbindung mit der Perſonentarif
reform reformiert werden. Jn Sachſen iſt, wie ich gehört habe,
ausgeſprochen worden, wir wollten in Preußen keine Reform nach
ſächſiſchem Muſter, weil ſie zu große Ausfälle bringen würde.
Durch den ſächſiſchen Tarif würden wir alles in allem noch 10 Mill.
Mehreinnahmen haben, alſo liegt es nicht an dem finanztellen
Punkt, daß wir ſie nicht acceptieren, ſondern wir lehnen ſie ab,
weil ſie für uns keine Reform iſt. Einige Redner haben die größe
ren Güterwagen beſprochen. Der Standpunkt der Verwaltung be
züglich der Einführung ſchwerer, größerer Güterwagen wird da
durch bedingt, daß bisher die Verſuche, dieſe Wagen einzuführen,
fehlgeſchlagen ſind. Die Einrichtungen der Bahnanſchlüſſe auf den
Zechen entſprechen dieſen großen Wagen nicht. Auch im Ausland
ſind dieſe Verſuche fehlgeſchlagen, hauptſächlich infolge der Macht
der Gewohnheit. Jch ſtimme den Rednern darin bei, daß eine große
Erſparnis ſich aus der Einführung ergeben würde. Herr v. Arnim
hat die Kohlenpreiſe erörtert und gemeint, es wäre nur wenig auf
gekauft worden. Jch habe Kohlen aufgekauft, wo ich ſie kriegte,
auch von nichtſyndizierten Zechen zu verſchiedenen Preiſen; im
Etat ſtehen natürlich nur die Durchſchnittspreiſe. Das Shyndikat
hat mir auch billigere Preiſe an den Küſten zugebilligt; das tut
die preußiſche Bahnverwaltung in derſelben Weiſe. Die Ver
waltung iſt alſo bemüht geweſen, ſo viel zu handeln, wie ſie konnte.
Jm Jntereſſe der Finanzen habe ich alſo immerhin etwas heraus
gedrückt.

Abg. Krieger Königsberg (frſ. Vp.) erörtert nochmals die
Stellungnahme des Miniſters zur ſozialdemokratiſchen Agitation
unter Eiſenbahnarbeitern.

Miniſter Budde: Jch proteſtiere durchaus dagegen, daß ich das
Koalitionsrecht des Arbeiters irgendwie angetaſtet habe oder an
taſten werde, noch daß irgend ein Geſetz verletzt worden iſt oder
werden ſoll. Aber ich betone nochmals, daß das hier gar nicht in
Frage ſteht. Sondern es ſteht in Frage: Wer will die Macht haben,
den Eiſenbahnbetrieb zu führen oder auch ſtillſtehen zu laſſen? Jch
proteſtiere ferner dagegen, daß ich irgendwie jemandem ſeine
Stimme bei den Wahlen auch nur beſchränken möchte; ſie können
wählen wen ſie wollen, auch Sozialdemokraten, ich habe gar nichts
dagegen. Wenn ich Umſturz ſagte, ſo geſchah das, weil nach meiner
Meinung die Sozialdemokraten die Umſturzpartei ſind. Die
Sozialdemokratie geht darauf aus, das Dienſtverhältnis zu unter
graben. Nach den Beſtimmungen hat ſich der Arbeiter auch außer
halb des Dienſtes wie ein Beamter zu betragen und ſich ordnungs-
feindlichen Beſtrebungen fern zu halten. Auf dieſe Beſtimmungen
verpflichten ſich die Arbeiter. Jm Hamburg beſtand nun ein ſolcher
Verband, und meine Verfügung richtete ſich lediglich gegen dieſen.
In ſeinem Organ „Der Weckruf“ ſagt der Verband z. B., daß die
Lage der Eiſenbahnarbeiter nicht beſſer werde, wenn ein General
Arbeitsminiſter werde. „Wir wollen nur Männer haben, die
kämpfen wollen; wir können keine alten Männer und Weiber ge
brauchen, denn jeder Kampf erfordert Energie.“ Soll ich gegen
dieſe Beſtrebungen keine Energie zeigen? Es wird weiter
empfohlen in dem Organ, daß Sozialdemokraten in den Landtag
gebracht werden müſſen, weil alle anderen Parteien alſo auch
die Linke hier nur ein heuchleriſches Spiel trieben mit den
Intereſſen der Arbeiter. Redner verlieſt eine ganze Reihe von
Aeußerungen aus dem „Weckruf.“ Daraus iſt zu erſehen, daß
dieſer Eiſenbahnverband mir und der ganzen Organiſation den
Krieg erklärt hat. Gewiß muß der einzelne darnach ſtreben, mehr
Lohn zu bekommen und ſeine Verhältniſſe zu verbeſſern. Dahin
zu wirken, iſt meine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit, darin hat
der Vorredner Recht, aber vor ordnungsfeindlichen Tendenzen

8.) Das Organ der Lokomotivführer, die „Deutſche Eiſen
nzeitung“, ſchreibt, daß es eine Unverſchämtheit ſei, daß zu

dieſen Vereinen Sozialdemokraten gehören. Heute abend vird
allerdings wohl geſchrieben werden, dies in meinem Mini
ſterium verfaßt ſci; aber dies iſt durchaus nicht der Fall. Die
Eiſenbahnvereine unterliegen nicht dem geringſten Zwange. In der
Fürſorge für die Beamten und Arbeiter will ich der erſte ſein, damit
bekämpfen wir am beſten die Sozialdemokratie. Die Herren unter
mir dürfen wählen wen ſie wollen; aber dem Hamburger Ver-
bande dürfen ſie nicht angehören, weil er ſozialdemokratiſche
Agitation treibt. Wir ſehen am Nachbarlande, wohin wir kommen,
wenn wir alles gehen laſſen, wie es will. Es handelt ſich nicht um
eine Beſchränkung der Koalitionsfreiheit, aber Ordnung und Dis
ziplin müſſen wir in der Eifenbahnverwaltung aufrecht erhalten,
(Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. Weihe (konſ.) wendet ſich gegen die geſtern vom
Abg. v. Erffa befürwortete Erhöhung der Tabakſteuer und führt
Beſchwerde, daß das Bier in Bahnhofsreſtaurationen häufig ſo
a verſchänkt wird, daß ſchwere Erkrankungen befürchtet werden
müſſen.

Abg. Lotichius (nl.) empfiehlt Veränderung in der Zugehörig-
keit einzelner Bahnſtrecken zum Direktionsbezirk Mainz und
Frankfurt.

Miniſter Budde: Bei den Veränderungen im Direktionsbezirk
Mainz und Frankfurt iſt eine Verſchiebung des Verkehrs nicht be
abſichtigt. Die Einzelheiten der beabſichtigten Aenderungen ſind
noch nicht feſtgeſezt, die Aenderungen werden aber vor dem
1. April 1904 nicht in Kraft treten. Die Aenderungen gehen zu
rück auf verwaltungstechniſche, betriebstechniſche und eiſenbahn
militärtechniſche Urſachen. Jedenfalls wird niemand in wirtſchaft
licher Beziehung geſchädigt werden.

J Graf Praſchma (Z.) Wir können nur dem zuſtimmen,
was Kollege Hirſch heute geſagt hat über die Perſonentarife. Eine
ſolche Perſonentarifreform wäre ein gefährliches Experiment, hin
gegen ſind wir mit der vom Miniſter angekündigten Perſonen
verkehrsreform einverſtanden. Nicht beitreten können wir dem
Wunſche des Kollegen Hirſch in bezug auf die Gütertarif-Reform.
Notwendig erſcheint uns der weitere Ausbau des Sekundär und
KleinbahnNetzes.
Abg. Malkewitz (konſ.): Jch muß mir erlauben, auf die

Wünſche zurückzukommen, die ich im vorigen Jahre bei der Beratung
des Eiſenbahnetats vorgetragen habe. Durch die Debatte des geſtri
gen und heutigen Tages zogen ſich wie ein roter Faden zwei Punkte:
1. Die Stellung des Miniſters zur Agitation der Sozialdemo
kratie gegenüber den Eiſenbahnarbeitern. Was dieſe Frage be
trifft, ſo habe ich es nicht notwendig, die Zuſtimmung, die geſternmeine politiſchen Freunde v. Arnim und Frhr. v. Erffa ausge
ſprochen haben, zu erneuern. Jch kann den Wunſch nicht unter
drücken, daß die Worte des Miniſters recht weit ins Land dringen
und daß ſie zuſammengehalten werden möchten mit den Worten,
die geſtern der Miniſter über die Fürſorge gegenüber den Arbeitern
geſprochen hat, und ſo ein klares Bild von der Wirkſamkeit des
Miniſters geben möchten. Ein Miniſter, der nicht alles daran ſetzt,
um die Agitation von ſeinem Beamtenkörper m re iſt
nicht auf ſeinem Platze. (Sehr richtigl rechts.) 2. Die Perſonen
und Güter-Tarife. Es wird meinen politiſchen Freunden ſo oft
zum Vorwurf gemacht, daß wir uns jeder Reform auf dieſem Ge
biete widerſetzen. Jch habe es ſchon früher ausgeſprochen, daß dieſe

r unrichtig iſt. Miniſterialdirektor Möllhauſen hat
ſchon die Gründe dargelegt, weshalb bei uns die Gütertarife höher
ſind, als in Amerika. Die Tatſache aber, daß es mit der Rentabili
tät der amerikaniſchen Eiſenbahnen ſchlecht ſteht, hat auf die
jenigen, die auf eine pflegſame Behandlung der Eiſenbahn
einnahmen Wert legen, ſeinen Eindruck nicht verfehlt. Jch perſön
lich bin ein lebendiges Beiſpiel dafür, daß auch wir Erhöhungen
auf dem Gebiete der Tarife nicht immer gutheißen können. Jch
ſtehe der Sache frei gegenüber, glaube aber trotzdem nicht, daß
Tarifermäßigungen immer durch Verkehrs ſteigerungen ausgeglichen
werden. Aber ebenſo richtig iſt, daß Erhöhungen auf einzelnen
Gebieten, namentlich im Perſonenverkehr, nicht immer mehr Ein
nahmen für die Verwaltung zur Folge haben werden. Bei der
Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Rückfahrkarten wurde mit
einem Male eine ganze Reihe von Sondertarifen aufgehoben. Dazu
gehörten auch die Strecken Berlin--Stettin. Jch habe damals im
Intereſſe der Badeorte, der Bevölkerung, wie der Rhedereien
dringend gebeten, nochmals zu erwägen, ob nicht der alte Zuſtand
ſich wieder herſtellen läßt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſe
Tariferhöhung eine derartige ruinöſe Wirkung gehabt hat, daß
ich nunmehr auch aus rein fiskaliſchem Jntereſſe bitte, den alten
Zuſtand wieder herbeizuführen. Jm Jahre 1901 benützten die
Sonderzüge Berlin Stettin 12 189 Perſonen, im vorigen Jahre
zach der Erhöhung der Tarife nur noch 1782 Perſonen. (Hört!

hört! rechts. Die Einnahmen gingen entſprechend zurück
von 38 526 auf 9963 Mark. (Hört! hört! rechts.)
Dieſe Züge werden benutzt von einem Publikum, das von
der Verlängerung der Rückfahrkarten keinen Nutzen hat, von
kleinen Beamten, kleinen Handwerkern und Arbeitern. Und
wenn ich ſo den Miniſter auf die Verminderung der Einnahmen
und das Sinken des Verkehrs aufmerkſam mache, dann hoffe ich,
wird er ſein Herz mehr rühren als im vorigen Jahre, wo ich nur
die Wünſche des Publikums vertreten konnte. Herr Oeſer hat es
geſtern mit Recht für wünſchenswert erklärt, den Vorortverkehr wie
in großen Städten weiter zur Durchführung zu bringen. Schon in
früheren Jahren habe ich gebeten, Stettin den ſo lang erbetenen
Verkehr zu geben. Die großen Städte müſſen ſich nach Außen hin
mehr Luft machen können. (Sehr richtigl rechts.) Es muß ermög
licht werden, daß die Beamten und Arbeiter in den Vororten wohnen
können. Jch hoffe, für Stettin wird nun bald ein ſolcher Vorort-
verkehr eingerichtet werden. Jn der Frage der Gütertarife ſtimmen
meine Freunde den Ausführungen des Herrn Miniſterialdirektors
Möllhauſen zu. Herr Macco ſchlug geſtern vor, die Kohlentarife
von Jahr zu Jahr mehr zu ermäßigen und ſo den Schmerz für die
Finanzverwaltung weniger fühlbar zu machen. Das erinnert mich
nur an jenes Beiſpiel von der Katze, der man, um ihr Schmerzen
zu erſparen, den z nicht mit einem Male, ſondern ſtückweiſe
abhackt. (Sehr gut! und Heiterkeit.) Der Staat hat im Weſten
ein engmaſchiges Bahnnetz gebaut, während der Oſten ſein Eiſen
bahnnetz mit den Kleinbahnen ſelbſt bauen muß, und auf dieſen
Kleinbahnen des Oſtens iſt leider ein hoher Tarif notwendig. Der
Miniſter ſollte dem Gedanken näher treten, ob dieſes Klei etz
nicht hineinpaßt in das Staatsbahnnetz. Vielleicht kommt die Zeit,
wo die Eiſenbahnverwaltung dieſes Stiefkind in ihre ſchützenden
Arme nimmt. (Sehr gut! rechts.) Der Miniſter ſagte geſtern,
gerade für die Eiſenbahn ſei Zeit Geld. Dies kommt mir zum Be
wußtſein, wenn ich auf den Nebenbahnen in Pommern herum-
reiſe. Da iſt für die Verbeſſerung des Verkehrs noch
viel zu tun. Der Herr Miniſter hat mit Erlaß vom
3. Dezember 1902 dem Prinzen zu Schönaich-Carolathals Präſident der internationalen landwirtſchaft-
lichen Vereinigung für Stand und Bildung der
Getreidepreiſe auf deſſen Eingabe vom 31. Oktober v. Js.
um wöchentliche Abgabe von Materialien der Getreide
bewegungsſtatiſtik für 40 Plätze erklärt, daß er die
Angelegenheit tunlichſt zu fördern beabſichtige. Inzwiſchen iſt von
Seiten des Herrn Miniſters darüber nichts weiter verlautet. Wohl
aber geben die Staaten Königreich Sachſen, Bahern, Württemberg
und Baden das gleiche Material ſeit etwa 10 Monaten für
20 Plätze als das amtliche Organ dieſer internationalen land
wirtſchaftlichen Vereinigung ab. Selbſt das Ausland und zwar die
ſämtlichen öſterreichiſchen Landwirtſchaftsgeſellfchaften und Landes
kulturRäte haben bereits ein Geſuch an das öſterreichiſche Eiſen
bahnminiſterium weiter gegeben, für die gleiche Wochenſchrift, die
wöchentliche Statiſtik über Empfang und Verſand in Getreide per
Bahn und Waſſerſtraßen von 25 Plätzen Oeſterreichs abzugeben.
Jch frage an, ob der Herr Miniſter nicht endlich auch für Preußen
das Geſuch des zu SchönaichCarolath vom 31. Oktober
v. Js. im zuſtimmenden Sinne erledigen will. Jm vergangenen
Jahre war der Homburger Bahnhofsbau Gegenſtand ziemlich
heißer Kämpfe. Unter großer Erregung wurden meine volitiſchen

muß ich einen ſo großen Verriev ſchützen. (Lebhafter Beifalle
Freunde als diejenigen feſtgenagelt, die die Sicherheit des Verkehrs
außer Acht laſſen. Auch die „Köln. Ztg.“ ſprach damals in einem
gewaltigen Kriegsartikel von der konſervativen Fronde. Nachdem
die Herren erkannt haben, daß ſie Unrecht haben, hoffe ich, werden
ſie meine politiſchen Freunde als das betrachten, was wir ſind, als
unabhängige, ſachlich prüfende Politiker, als welche ſie auch dem
Eiſenbahnminiſter bei Durchführung ſeiner Pläne gegenüberſtehen,
(Lebhafter Beifall.

Miniſter Budde: Das Geſuch des Prinzen Carolath iſt von
mir an das Reichsamt des Jnnern abgegeben; ich bin in dieſer
Frage nicht allein zuſtändig. Die Klagen über die Nebenbahnen
erkenne ich an, Sie wollen aber bedenken, es ſind Nebenbahnen
und da können wir keine Schnellzüge fahren. Ueber eine Beſchleuni-
gung der Nebenbahnzüge ſchweben Erwägungen. Die Wieder
eirfhrung der Sondertarife bedanuere ich nicht in Ausſicht ſtellen
zu können; der Herr Vorredner ſorge nur für beſſeres Wetter,
Heiterkeit.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Dr. Barth (frf. Vgg.)
und einer Erwiderung des Miniſters Budde, der feſtſtellt, er habe
keine Veranlaſſung, auf die zum Fenſter hinausgehaltene Wahlrede
Barth's einzugehen, vertagt das Haus die Weiterberatung auf
Mittwoch 11 Uhr. Schluß gegen 426 Uhr.

Ausland.
Belgien.

Die belgiſchen Zuckergeſetze.
Jn der Repräſentantenkammer erklärte der Finanzminiſter auf eine

Anfrage die Zuckerkonvention mache eine vollſtändige Um
geſtaltung der Zuckergeſetze Belgiens notwendig es
werde zu geeigneter Zeit der Kammer eine entſprechende Vorlage
zugehen.

Niederlande.

Aenderung des Wahlrechts.
Die liberaldemokratiſche Partei hat einen Geſetzentwurf eingebracht,

der dahin gebt. eine Aenderung der Verfaſſung hinſichtlich des Wahl
rechts in Erwägung zu ziehen. Es wird darin das allgemeine
Stimm recht vorgeſchlagen auch für Frauen. Nur Geiſteskranke
und nicht unabhängige Perſonen ſollen kein Stimmrecht beſitzen. Ferner
wird das Alter für die Wähler auf 21 Jahre feſtgeſetzt. Derſelbe
Wahlkörper ſoll für die erſte und die zweite Kammer wählen.

Ausſtand der Eiſenbahner.
Die Regierung ordnete (nach einer Depeſche der „Magd. Ztg.“)

den militäriſchen Schutz der Bahnhöfe mit Rückſicht auf die Möglich
keit eines neuen allgemeinen Eiſenbahnerſtreiks an.

Türkei.

Annahme des Reformprojekts.
Nachdem der türkiſche Miniſterrat ſich zu Gunſten des

öſterreichiſchungariſchruſſiſchen Reformprojekts bis
lich Makedoniens ausgeſprochen hatte, erging am Mon-
tag ein Jrade des Sultans, welches die Annahme der in
der vorgeſtrigen Note enthaltenen Vorſchläge genehmigt.
Die Annahme der Reformvorſchläge erfolgte nach dringender

ſämtlicher in Konſtantinopel beglaubigter Bot-
after.

Nach einer weiteren Meldung aus Konſtantinopel über
reichte der Miniſter des Aeußern, Tewfik Paſcha, Montag
nachmittag perſönlich den Botſchaftern Rußlands und Oeſter
reich Ungarns in Form von identiſchen Noten die Annahme
erklärung der Pforte auf dieſe Reformvorſchläge für Make
donien. Die Note ſpricht aus, daß die Vorſchläge eine Er
gen ung deſſen ſeien, was die türkiſche Regierung bereits ſelbſteſchloſſen und auszuführen begonnen habe und ſtellt feſt, daß

die Regierung des Sultans die ihr in freundſchaftlichem Geiſte
gemachten Vorſchläge annimmt und deren Ausführung befohlen
hat. Mit den Ausführungsverordnungen hat ſich ſchon der

vorgeſtrige Miniſterrat beſchäftigt.
Die Annahme der Reformvorſchläge ſeitens der Pforte

erfolgte, wie nach einem Telegramm des „Wiener K. K.
Telegr. -Korreſp.Bureaus“ nunmehr bekannt wird, nach
dringender Empfehlung ſämtlicher in Kon-
ſtantinopel beglaubigten Botſchafter.

n London iſt ein Blaubuch über die vrientaliſchen
Angelegenheiten ausgegeben worden. Es enthält 359 Schrift
ſtücke aus der Zeit vom 31. Dezember 1900 bis
zum 9. Januar 1903. Darunter befindet ſich ein Schreiben des
engliſchen Miniſters des Auswärtigen Marquis of Lansdowne an den
britiſchen Botſchafter in Konſtantinopel O'Conor vom 9. Januar d. J.,
in welchem der Miniſter die Notwendigkeit von Reformen betont und
ſagt, die Regierung ſei bereit, alle praktiſchen Vorſchläge zu unterſtützen, welche die Kabinette von Wien und Petersburg der Pforte zu

dem Zwecke, Abhilfe für die gegenwärtigen Uebelſtände zu ſchaffen, in
dringender Weiſe nahe zu legen wünſchen könnten.

Wie die „Magd. zig mitteilt, erwägen die Großmächte
nunmehr nach Annahme des makedoniſchen Reformplans durch
den Sultan die Frage, wie die Durchführung der Reformen
überwacht werden ſoll. Frankreich regt die Einſetzung eines
europäiſchen Ueberwachungs- Ausſchuſſes an.
Man glaubt jedoch, daß der Sultan eine ſoche Einrichtung
ablehnen will. Nach Berichten aus Athen beginnen auch die
panhelleniſchen Ausſchüſſe eine eifrige Tätigkeit zu entfalten.

Diebe in der bulgariſchen Agentur.Sonntag nachmittag mußten ſechs in ein Haus nächſt der bulgariſchen Agentur in ers (Konſtantinopel) eingedrungene maskierte

Diebe mit Waffengewalt überwunden werden. Dies gab Anlaß zu dem
alarmierenden, aber völlig unbegründeten Gerücht, daß der Vorfall von
einem bulgariſchen Komitee ins Werk geſetzt ſei.

Südamerika.

Venezuela.
So ſehr die venezolaniſche Regierung bis zum Abſchluß

der Friedensprotokolle die Geduld der europäiſchen Staats
männer auf die Probe ſtellte, ſo ungeduldig geberdet ſie ſich
jetzt, da die Wiederherſtellung des früheren Standes der
T ihr nicht ſchnell genug vonſtatten geht. Ein Telegramm
me

New-York, 24. Fehr. Die venezolaniſche Regierung ließ durch
die ſtellvertretenden amerikaniſchen Geſandten in Caracas die Bundes
regierungen bitten, die Rückgabe der von den Verbündeten genommenen
Kriegsſchiffe behufs Verwendung gegen die Revolution durch
zuſetzen. Der Geſandte behauptet, die Rückgabe ſei bisher
nicht erfolgt, weil das Friedensprotokoll dem Präſidenten Caſtro
wie den alliierten Kommandanten auf brieflichem Wege zugegangen ſei
daher hätte die Frage, ob die Schiffe in La Guayra abzugeben oder
von Trinidad abzuholen ſeien, noch nicht entſchieden werden können.
Der amerikaniſche Marineminiſter kabelte, das Kanonenboot „Marietta“
ſolle die venezolaniſchen Offiziere und Matroſen eventuell nach Trinidad
bringen, wo ſie die zur Rückgabe bereit gemachten venezolaniſchen
Schiffe abholen könnten.

z der von uns bereits behandelten Differenz zwiſchen
dem deutſchen Geſandten und Herrn Bowen iſt ferner folgendes
Selegrampa eingegangen

ondon, 24. Febr. Aus Waſhington wird gemeldet: Die Frage der
ſofortigen Zahlung von 5500 Pfund ſeitens Venezuelas iſt von Frhrn. Speck
v. Sternburg und Bowen in der freundſchaftlichſten Weiſe behandelt und
von Deutſchland durchaus nicht in Form einer Forderung vorgebracht
worden. Die Deutſchen in Venezuela hatten ſich an die deutſche Re
gierung gewendet, um eine möglichſt ſchnelle Befriedigung ihrer An
ſprüche zu erwirken, und das Erſuchen wurde mit Rückſicht auf die
Intereſſen dieſer Kaufleute geſtellt. Bowen teilte dem Grafen Quadt
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it, daß er nach Unterzeichnung der Protokolle nicht mehr kompetentgut e e ſei, und daß ein Geſuch um Geld durch den deutſchen

Vertreter in Caracas anzubringen ſein würde, ſobald dieſer dort ange
kommen ſei.

Frankreich geſtand der venezolaniſchen Regierung eine
weitere Friſt von ſechs Monaten zur Tilgung der ſogenannten
diplomatiſchen Schuld zu. Während dieſer Zeit wird Frank
reich den Einfuhrzoll auf venezolaniſchen Kaffee nicht erhöhen.

Berlin, 24. Febr. Nach einer Meldung des deutſchen Kommodore
Scheder ſind die von den deutſchen Seeſtreitkräften weggenommenen
venezueliſchen Kriegs und Handelsfahrzeuge zurückgegeben worden.

Waſhington, 24. Febr. Bowen übergab den Vertretern
Deutſchlands, Englands und Italiens die Entwürfe von den Proto
ſollen betreffend die Ueberweiſung der Frage der Vorzugsbehandlung an

das Haager r r r
Puerto Cabello, 23. Febr. Heute vormittag 11 Uhr be

gaben ſich der deutſche Kommodore Scheder und der venezueliſche
Kapitän Chalbaud mit einem Dolmetſcher an Bord des „Reſtaurador“.
Um 11 Uhr wurde die deutſche Flagge niedergeholt, und der
„Reſtaurador“ hißte die venezueliſche Flagge. Sofort nach Vollzug der
UebergabeFörmlichkeit dampfte die „Vineta“ ab.

Aus Nah und Fern.
Schweres Brandunglück im Braunſchweigiſchen. Das im

Amtsgerichtsbezirk Seeſen belegene Dorf JIdeh auſen, das
700 Einwohner zählt und 90 Häuſer beſitzt, iſt, wie kurz gemeldet,
von einem ſchweren Brandunglück heimgeſucht worden. Am
21. Februar nachmittags brach in der Scheune des Gaſtwirts
Menge Feuer aus, das in wenigen Minuten ſich dem Anweſen des
Großkätners Probſt mitteilte und dann, angefacht von einem
orkanartigen Sturme, auf andere Gebäude v Jn etwa
zwei Stunden ſtanden fünfzehn Wohnhäuſer nebſt Scheunen und
Stallungen in Flammen. Die Feuerwehren konnten bei dem
herrſchenden Waſſermangel und der unheimlichen Schnelligkeit, mit
der das Feuer um ſich griff, die brennenden Gebäude nicht mehr
retten, mußten vielmehr bedacht ſein, dem wütenden Elemente eine
Grenze zu ziehen. Erſt in den frühen Morgenſtunden des nächſten
Tages war dies gelungen. Beim Großkätner Probſt ſind
13 Stück Rindvieh und eine Unmenge von Getreide und Futter-
vorräten verbrannt, außerdem ſind zahlreiche andere Tiere,
Schweine, Schafe, Hühner uſw. in den Flammen umgekommen.
Am empfindlichſten iſt der Verluſt der geſamten Getreide und
Futtervorräte. Durch die Feuersbrunſt ſind 27 Familien mit
über hundert Perſonen obdachlos geworden. Wie die „Braunſchw.
Neueſt. Nachr.“ melden, iſt der Gaſtwirt Menge, bei dem
zuerſt das Feuer ausbrach, unter dem Ver dachte der Brand
ſtiftung verhaftet worden.

Die Reihe der Winterfeſtlichkeiten am kaiſerlichen Hofe wurde
geſtern durch den Faſtnachtsball bei Jhren Maieſtäten im
königlichen Schloſſe beendet.

Zuſammenſtoß
Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen. Dabei geriet ein
Teil des Perſonenzuges in Brand. Vier Poſtbeamte kamen in den
Flammen um; mehrere Eiſenbahnbeamte wurden verletzt.

Verhaftete Verbrecher. Die Polizei in Mainz ver haftete
am Montag bei einem Einbruch zwei elegant gekleidete
Männer und brachte ſie zur Wache, wo man ſie in verſchiedenen
Zellen einſtweilen internierte. Während man nun den einen ver
hörte, ſchnitt ſich der andere den Hals durch. Die hierdurch
entſtehende Verwirrung benutzte der erſte, um zu entfliehen.

Die geſtohlenen Brillanten des Heiligenbildes. Wegen einer
geſtohlenen Krone im Werte von 50 000 Rubeln hat ſich die
Petersburger Kriminalpolizei mit der Berliner in
Verbindung geſetzt. Jn die Kapelle zum heiligen Jſaak in Peters-
zurg ſind, wie bereits gemeldet, Einbrecher eingedrungen und haben
eine Krone aus reinem Gold mit einem großen Diamanten, in
Form einer Birne und 78 kleinen Brillanten beſetzt, entwendet.
Die Diebe haben, da der Handel mit Brillanten international iſt,
zweifellos die Steine nicht in Rußland auf den Markt gebracht,
wo ſie leicht abgefaßt werden konnten. Vielmehr beſteht der Ver
dacht, daß der Verkauf in Berlin verſucht werden wird. Die
Kriminalpolizei warnt daher die Juweliere und Goldarbeiter vor
dem Ankauf des Diamanten und der Brillanten.

Grubennunglück. Auf der Zeche Helene-Amalie bei Borbeck
ſtieß der Förderkorb auf. 11 Bergleute wurden mehr oder minder
ſchwer verletzt. Einer wurde getötet.

Die Exzeſſe bei einem Brande in Poſen, welche bekanntlich zu
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Tumultuanten und der
Polizei führten, werden jetzt folgendermaßen geſchildert: Als der
die Abſperrungen leitende Revierkommiſſarius befahl, gegen
einzelne der Ruheſtörer vorzugehen, wurden die Schutzleute tätlich
angegriffen und mit Steinen beworfen. Der Kommiſſarius und
mehrere Schutzleute erlitten Perletzungen. Nunmehr machten die
Beamten von ihrer Waffe Gebrauch, wobei ein Arbeiter aus Sedan
hei Poſen, der mit einem Stock wiederholt nach den Beamten ſchlug,
einen Säbelhieb erhielt, durch den er am Kopf ſchwer verletzt wurde
er mußte nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht werden. Die nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge wurde endlich zurückgedrängt.
Sechs der Haupträdelsführer wurden verhaftet und in Droſchken
nach der Polizeiwache gebracht.

Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 25. Februar.
Der Kindergottesdienſt der St. Ulrichsgemeinde veranſtaltet

zur Vorfeier ſeines 21. Jahresfeſtes heute Mittwoch in den
„Kaiſerſälen“ einen Famikienabend. Die Feier beginnt um
348 Uhr, die Oeffnung der Räume erfolgt gegen 7 Uhr. Kinder
unter zehn Jahren können wegen Raummangels zu dieſer Vorfeier
leider keinen Einlaß erhalten, auch ältere haben ohne Be
gleitung Erwachſener keinen Zutritt. Das gewählte Programm,
an den Saaleingängen erhältlich, bietet eine reiche Abwechſelung
deklamatoriſcher und muſikaliſcher Vorträge. Unter den Feſtrednern
dürfte beſonders Herr Miſſionar o l ſt von allgemeinem
Intereſſe ſein. Zehn Jahre lang hat er in verſchiedenen enden
unſerer Kolonie ſein Leben als Miſſionar eingeſetzt. Eine
ſtattliche Reihe trefflicher Projektionsbilder wird ſeinen Vortrag
veranſchaulichen helfen. Der Kindergottesdienſt von St. Ulrich
wurde während des abgelaufenen 21. Jahres gleichzeitig von 1608
Kindern beſucht, die ſich auf 85 Gruppen verteilten; mit 70 Kindern
hatte ihn Herr Paſtor Richter am 26. Februar 1882 eröffnet.

Gerichtszeitung.
W. Leipzig, 24. Februar. Prozeß Exner.) Der Vorſigende

Lrlieſt, wie wir ſchon telegraphiſch kurz mitgeteilt, einen Brief
Dr. Gentzſchs an Schmidt vom September 1899, wonach die
Leipziger Bank den Proſpekt zwecks Einführung junger Treber
aktien bei der Berliner Vörſe nicht unterſchreiben werde, um bei der
Zulaſſungsſtelle kein Befremden zu erregen, und in welchem
Dr. Gentzſch Schmidt erſucht, nicht jeden in die Bücher ſehen 4

Schmidtlaſſen, damit das Leipziger Obligo nicht bekannt werde.
antwortete zuſtimmend und teilte mit, daß er bereits ein Geheim
buch angelegt habe, da die Konkurrenz verſuchte, eſtellte zu be
ſtechen. Auf Befragen des Vorſitzenden erklärt Exner, die
Zorreſpondenz zwiſchen Dr. Gentzſch und Schmidt ſei ihm bekannt.
Es ſei bereits hervorgehoben, daß er ſchon im September 1898
Bedenken hege ob es möglich ſein würde, die Beziehungen zur
derdergeſe ſchaft zu einem gedeihlichen Ende zu führen; er habe

eſe, Bedenken Gentzſch und Sachfenroeder mitgeteilt und vor
geſchlagen, ein Berliner Bankhaus, am beſten etwa VBleichröder,
einzubeziehen. Sachſenröder habe dies unterſagt, er fand Exner
7 peſſimiſtiſch und iwünſchte, daß dieſer ſich auf eine Urlaubsreiſe

egebe und ausſpanne. Nach ſeiner Rückkehr habe Exner von

Montag abend ſtieß bei Bereg (Ohio) ein

Gentzſch die Einrichtung eines Privatſekretariats erfahren, damit
nicht jeder die Beziehungen zu der Trebergeſellſchaft inſpigziere. Der
Sachverſtändige PlIaut erklärt auf die Frage, ob Exner bei An
knüpfung der Kaſſeler Beziehung mit der nötigen Sorgfalt gehandelt
habe, die Verbindung habe anfangs vielleicht gut ausgeſehen; aller
dings habe ſich jetzt ergeben, daß bereits die Bilanz der Treber-
geſellſchaft vom 31. März 1895 gefälſcht war. Jm November 1897
hätte allerdings die Leipziger Bank die wahre Sachlage d
müſſen, dieſer hätte aber der Mut gefehlt, zu brechen. Der Sach-
verſtändige Kommerzienxat Sieskind ſtimmt dem Vorredner
zu; das Obligo habe im November 1897 28 Millionen, das Aktien
kapital der Bank 48 Millionen und die Reſerven 18 Millionen be
tragen. Er glaube, bei einem damaligen Bruche wäre die Hälfte
des Obligos zu retten geweſen, aber ſelbſt bei einem Verluſte
der ganzen Summe würden die Gläubiger der Bank keinen Pfennig ein
gebüßt haben, die Aktionäre hätten ſich zu einer Nachzahlung bereit
gefunden und die Bank wäre ſaniert worden; dann wäre auch
der Verluſt der Aktionäre gering geweſen. Exner bemerkt, der
Aufſichtsrat und die Direktion der Leipziger Bank hätten 18 Be
ſichtigungen der Treberwerke vorgenommen und eine Reihe Gut
achten von Sachverſtändigen eingeholt.

Telegramme.
Berlin, 25. Febr. Das kriminaliſtiſche Seminar aus

d alle unter Leitung des Profeſſors Finger hat einenAusflug nach hier unternommen um die Ein-
richtungen der hieſigen Kriminalpolizei kennen
u lernen und das Zuchthaus zu beſichtigen. Die HerrenLeſuchten das riminalmuſeum, die photographiſche

Abteilung und das chemiſche Inſtitut des Polizei
Präſidiums nahmen auch Einblick in das Verbrecher
Album. Es wurden ihnen verſchiedene in Verbrecher-
kreiſen übliche Kniffe und die Handhabung des Tandelzeuges
Verbrecher Werkzeuge) vorgeführt. Eine ganz beſondereufmerkſamkeit der Miß und Erkennungsdienſt in

Anſpruch. n einem Augenblick wurde an einem
vorgeführten Manne, der ſich einen falſchen Namen beigelegt
hatte, aus den vorhandenen 40 000 Meßfkarten der richtige
Name ermittelt. Die Beſichtigung nahm mehrere Stunden
in Anſpruch.

ipzig 25. Febr. Ein 25sjähriger Kandidat der
Theologie und Philoſophie wurde kurz vor Antritt einer Hilfs
lehrerſtelle wegen wieder olter Diebſtähle von Büchern des
theologiſchen Seminars verhaftet.

Madrid, 24. Febr. Nach einem Telegramm des „Heraldo“
aus Ceuta flüchtete der Prätendent Bu Hamara zu
dem Kabylenſtamm Benitſchem. Die Stämme der Gallata und
der Hyainas bleiben ihm treu.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

normalDonnerstag, 26. Februar Wolkig, Niederſchläge,
temperiert, windig.

Freitag, 27. Februar: Naßkalt, ſtrichweiſe Niederſchläge.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Saale.

Halle 24. Febr. 2,00 25. Febr. 2,04 0,04
Trotha 2,38 2,36 0,02*Alsleben 23. Febr. 1,98 24. Febr. 2,10 0,12
n 1,52 n 1,661 0,14*Calbe, Obp. 1,68 p 1,72 (0,04do. Untph. v 1,26 1,34 0,08
*Straußfurt 23. Febr. 1,35 24. Febr.

Moldan.
Budweis 22. Febr. 0,1223. Febr. 0,28 0,16
Prag e 0,30 e 0,96 0,66Havel.
*Brandenburg 23. Febr. 24. Febr.
Oberpegel e 2,30 2,16 disUnterpegel 1,809 1,76 0,13*Rathenow

Oberpegel J 1,72 w 1,64 0, 8 SUnterpegel 1/38 m uss*Havelberg x 2,80 p 2,67 0,13
Elbe.

Pardubitz 22. Febr. 0,37 23. Febr. 1,32 0,95
Brandeis 0,40 r 1,225 0,85Melnik 0,16 0,50 (0,34*Leitmeritz 23. Febr. 0,21 24. Febr. 0,91 0,70
W 22. Febr. 0,51 23. Febr. 0,62 0,11Dresden 23. Febr. 0,7724. Febr. 0,38 0,39
Torgau 1,52 2 1,56 (0,04Wittenberg v 2,18 n 2,28 0,10Roßlau h 1,72 1,80 0,17*Barby 2,08 2,24 0,16e 1,70 1,84 (0,14*Tangermünde n 2,76 2,68 0,08*Wittenberge n 2,68 2,50 0,18*Lenzen v 2,88 4 2,70 0,18Dömitz m J 2,37 2,15 0,22*Lauenburg 2,4851 286 0,10]

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktbrrichte.

e 24. Februar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen loko
156.00 ab Bahn. Roggen loko 134.00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 126.00 132.00 ſchwere 133.00
bis 144.00 klamme mit Geruch 128.00 bis 133.00 ruſſ.
125.00-- 127.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. fein 155.00 166. 00 mittel 145.00 154.00
gering 138.00 144.00 gering mit Geruch 130.00--142.00
ruſſ. 141.00 bis 143.00 dais amerik. mixed 140.00
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 144.00 152.00 feine
153.00 168.900 Weizenmehl 00 19.75--22. 00 Roggenmehl
0 und 1 17.75--19.50 Weizenkleie 9.50 10. 00. Roggen
kleie 9.60--10.00 Mittagsbörſe: Weizen märk. 156.00
ab Bahn, Mai 161.00--161.25 Juli 163.75-- 164.25 Roggen
märk. 134.00 ab Bahn Mai 140.50 140.75 Juli 142.75
bis 143.00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ.
und ſchleſ. feiner 154.00 165.00 mittel 144.00 154.00
eringer 138.00 143. 00 Mais amerik. mixed 139.00 140.00
ai 148.00 Weizenmehl 00 19.75--22.00 genmehl

0 und 1 17.75-- 19.40 Rüböl Februar 48.40 Br., Mai
48.50 48. 40 Oktober 48.40 Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich): Weizen Mai 161.50 Juli 164.25 September
166.25 Roggen Mai 141.00 Juli 143.25 September
144.50 Haſer Mai 136.75 Juli 138.75 Mais
Februar 132.50 Mai 118.25 Juli 115.25 MehlMai 18.30 Juli 18.65 Rüböl loko 48.60 Februar
48.40 Mai 48.40 Oktober 48.40

Magdeburg, 23. Febr. Getreide und Futtermittel.
(GGebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 149--152 geringere
Sorten bis abwärts 142 Rauhweizen 140--142 geringere
Sorten bis abwärts 135 Roggen 136-138 A. geringere Sorten
bis abwärts 130 Chevaliergerſte 152--162 Landgerſte 142
bis 148 Fremdländiſche und hieſige Futtergerſte 122 132
Hafer 142 148 Ruſſiſcher Hafer 140--142 c. Fremdländiſcher
Weizen 172 178 Ruſſiſcher Roggen 143--146 Für 1000 kg.

Leipzig, 24. Febr. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 Kg netto
inländ. 145 153 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 175 180 bz. Bf.

ſtill, per 1000 kg netto, inländ. 133--138 bz. Bf.,
ausländ. 147--151 bz. Bf., Poſener 141--144 bz. Bf. Gerſte, per
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 145--158 bz. Bf., Mahl und
Futterware 129--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
144-- 150 bz. Bf., aus ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher bz. Bf., runder 130--136 bz. Bf., Cinquantin
145-- 152 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Rapse

Bf. Rapskuchen per 100 kg netto 10,00--10,50 bz. Bf. Rüböl,
ſtill, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
flüſſiges 48,00 bz., gefrorenes nominell. Außeramtlich:
Malz per 100 Kg netto loco 26-28. Wicken per 1000 kg
netto koco 160 bis 170. Erbſen per 1000 Kg netto
loco große 200 bis 220, do. kleine 170 bis 190, do. Futter
150 170. Bohnen per 100 Kg netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120--150, do. weiß nach Qual. 150 bis
190, do. gelb nach Qual. 50--60, ſchwed. nach Qual. 120--160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 189,50 bis
20,50 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0/I 20,00 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 10,00--10,50 per 100 kg
exel. Sack.

Viebmärkte,

Hamburg, 23. Febr. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1392 Rinder,
1343 Schafe; davon ſtanden auf dem ZentralVPiehmarkt 785 inländiſche
Rinder und auf dem Zentral Schlachthof 595 däniſche und 12 öſterreich
ungariſche Rinder zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden
Rinder verteilten ſich der Herkunft nach auf: Schleswig Holſtein,
Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Weſtpreußen, Poſen, Schleſien
und Brandenburg. Die däniſchen Rinder waren aus den Quarantäne-
Anſtalten Apenrade, Bahrenfeld und Flensburg zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg): I. Qualität Ochſen und Quienen 66,50-—69 II. Qualität
Ochſen und Quienen 63--65 junge fette Kühe 60,50 63
ältere fette Kühe 54--57 geringere fette Kühe 48--52,50
I. Qualität Bullen 59-—63,30 II. Qualität Bullen 54--57

Die Schafe verteilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Provinz Sachſen.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: I. Qualität 72,50
bis 77 für II. Qualität 67--71 für III. Qualität 61--65

Der Verlauf des heutigen Rindermarktes war ziemlich rege und
wichen die Preiſe von denen der Vorwoche kaum ab, dagegen war das
Hammelgeſchäft ungewöhnlich lebhaft zu nennen, denn ſchon ſehr lange
vor Schluß des Marktes war der Vorrat faſt vergriffen. Die Hammel
preiſe ſtiegen wieder nicht unerheblich.Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Zentral Schlachthof

vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 1326 Viertel. Bahnverſand
vom Zentral-Viehmarkt: 320 Rinder, 54 Schafe, Reſtbeſtand vom
ZentralViehmarkt: 20 Rinder, Schafe.

Dresden, 23. Febr. Schlachtviehpreiſe nach amtlicher
Feſtſtellung. Ochſen 284 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht 35-—38,Schlachtgew. 66-—68 2. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht

wertes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 35-38, chlachtgewicht
66--68 3. j. fl., nicht ausgem., ältere und gem. Lebendgew. 31-—34,
Schlachtgew. 61-64 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 28--30, Schlachtgew. 56--59 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 50. Bullen 191 Stück. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 34--36, Schlachtgewicht 62-—65;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 30-33, Schlachtgew
57—-—60 3. gering gen. Lebendgewicht 27——29, Schlachtgew. 52-55
Kalben und Kühe 189 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 33--36, Schlachtgew. 61--64; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgew., 29 bis
31, Schlachtgew. 58--60; 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw
jüngere Kühe und Kalben Lebendgew. 25--28, Schlachtgewicht
52--556 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 23--25,
Schlachtgew. 48--50; 5. gering gen. Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 46. Geſchäftsgang langſam. Kälber 348 Stück.1. Feinſe Maſt (Vollmilchmaſt) u. beſte Saugkälber Lebendgew. 46 bis

48, Schlachtgewicht 69--73 2. mittl. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 43--45, Schlachtgewicht 66——68 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht 40--42, Schlachtgewicht 63--65 4. ältere gering
genährte (Freſſer) Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht fehlen.
Geſchäftsgang: langſam. Schafe 1218 Stück. 1. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel Lebendgewicht 36--37, Schlacht
ewicht 66--72 2. ältere Maſthammel Lebendgewicht 31-—33,

Schlachtgew. 62——-65 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merz
ſchafe) Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. fehlen. Geſchäftsgang: langſam.
Schweine 1544 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren
Kreuzungen im Alter bis zu 11 Jahren Lebendgewicht 44--45,
Schlachtgew. 56—-57 2. fleiſchige Lebendgew. 42--43, Schlachtgew.
54--55 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 40--41,
Schlachtgewicht 50--53 4. Fettſchweine Lebendgewicht 46-—47, Schlacht

57—--59. Geſchäftsgang langſam. Alles in Mark für 50 kg.
leberſtänder: Ochſen 24, Bullen 12, Kalben und Kühe 7, Kälber
Schaſe 196 und Schweine 29 Stück.

Deptford, 23. Febr. Zutrieb zum heutigen Viehmarlt
730 Rinder. Bezahlt ward für Rinder Amerikaner 4 sh. A d. biz
4 ah, 6 d., Argentinier 3 h. 8 d. bis 4 sh. 2 d. für je 8 Pfd.

Warene und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 24. Februar. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 184,00. Hard Winter Nr. 2 FebruarAblad. 133. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ſtill, O Pud 20/25, Februar Abladung 105
holſtein. und mecklenburgiſcher 143,00. Mais feſt, 130--132, runder
93, Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 24. Februar. Weizen per Frühjahr 7,55 Gd., 7,56 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 6,89 Gd., 6,90
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Mai Gd.,
Br. Hafer per Frühjahr 6,32 Gd., 6,33 Br.

Peſt, 24. Februar. Weizen loko matter, do. per April 7,52 Gd.,
7,53 Br., per Oktober 7,54 Gd., 7,55 Br. Roggen per April 6,62 Gd.,
6,63 Br. Hafer per April 6,06 Gd., 6,07 Br. Mais per Mai 6,17
Gd., 6,18 Br., per Juli 6,28 Gd., 6,24 Br.
ß London, 24. Februar. An der Küſte Weizenladung ange

oten.
Amſterdam, 24. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März do. per Mai Roggen auf Termine geſchäſtslos,
do. per März do. per Mai

Antwerpen, 24. Februar. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer
ruhig, Gerſte behauptet.

Parié, 24. Februar. Heute kein Produktenmarkt.

Ha 24. Februar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger u.
niederelber 190 195 Mk.

RNeweYork, 24. Februar. (Telegramm.) Rother Winter Weizen

loco 83, per per Mai 81, per Juli 78 per Sept.
Mais per Februar 598, per Mai 527 per Juli 508 Mehl

305-—310. Getreidefracht 1
Chicago, 24. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar per

Mai 77 Mais per Mai 452
Peckolt e Ranaice, Banſcgeschàäſt. laſſe a. S., Riebeckplatz. u. Verkauf von Wertpapieren, KRinlösung von Conpons, Vorzingung

von Bareiniagen, Conte-Corrent-. Wechsel-. Hypothekenverkehr,
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Hamburg, 24. Februar.
Bucer.

Schlußbericht.)
1. Produkt Baſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Februar 16,65, per März 16,50, per Mai 16,80, per Auguſt
17,20, per Oktober 18,35, per Dezember 18,20. Stetig.

London, 24. Februar. 969 Proz. JavazZucker loko 91 nominell,
Rüben Rohzucker loko 8 ſh. Stetig.

Kaffee
Hamburg, 24. Februar, nachmittags Kaffee-TerminNotierungen,

März 27, Mai 271 Sept. 28
Tendenz Behauptet.

JavaKaffee good ordinary 28.
(Anfangsbericht).

Nur für Good average Santos.
Dezember 29. (Alles Geld).

Amſterdam, 24. Februar.
Havre, 24. Februar. Kaffee.

Feiertag. Zufuhren in Rio 15 000 Sack, Santos 21 000 Sack. Recettes

(Schlußbericht.)
für zwei Tage.

F Havre, 24. Februar.
Santos Februar 32 März 32, Mai 33, September 34, Dezember
342 Tendenz: Behauptet.

Hamburg, 24. Februar.
loco 6,95 Br.

Kaffee.

Vetrolenm,

Antwerpen, 24. Februar.

Petroleum träge.

Petroleum

(Telegramm.)

Caſes) 1050, do. Credit Balances at Oil Eity 150.
Eviritus.

Nordhauſen, 23. Febr. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
105--106 Ltr.) 57,50-—59,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,50-—65,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 24. Februar. Spiritus ruhig, Februar 137 Br., 13
G., Februar-März 137/, Br., 138 G., März- April 137/,Br., 138/.G.,

r., 138 G.April-Mai 1 37/
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 24. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Rüben Rohzucke

Jn Newyork

Good average

Standard white

Raff. Type weiß loko
21 bez., Br., do. per Februar 21 Br., do. per März 21/, Br., do.
per April 21 Br. Tendenz: Feſt.

New-HYork, 24. Februar. Petroleum Standard
white in NewYork 820 do. in Philadelphia 815, do. (in Refined

Delſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 24. Februar. Rüböl ruhig, loco 49,00.
Köln, 24. Februar. Rüböl loco 53,00, Mai 51,00.
F Anmſterdam, 24. Februar. Leinöl loco März 26

MärzMai 258/, JuniAuguſt 242/,, Sept.Dez.
Hamburg, 23. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 488/, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 4924 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 496 Mk., do. do. Choice Grocery 49/, Mk., div.
Marken 488 49 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

F New-York, 24. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,00, do. Rohe und Brothers 10,30.

Paris, 24. Februar. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Febr. 52,00,
März 52,75, Mui Auguſt 53,75, Sept. Dez. 55,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Februar. Kartoffelſtärke 18,25 Mk., Kartoffelmehl

18,25 Mk., feuchte Stärke 9,80 Mk.
Hamburg, 23. Februar. Kartoffelſtärke 172 18 Mk., Lieferung

März April 18--182 Mk., Kartoffelmehl, prompt 18--18 Mk.,
Lieferung März April 18-18 Mk., Superior-Stärke 184 18 Mk.,
SuperiorMehl 18 19 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 24. Februar. Eßkartoffeln 5,00-—6,00 Mk. für
100 Kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 24. Februar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30-1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60——1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1. kg, Eier für 60 Stück 3,60-—4,40 Mk.

Lan Fiſche.Hamburg, 23. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 145--150 W

kleine 90--125 Pfg., Seezungen, große 175--180 Pfg., kleine 130 bis
140 Pfg., däniſche 150—160 Pfg., Kleiße, große 70—80 Pfg., kleine
35—-55 Pfg., Rotzungen 50--60 Pfg., Schollen, große 40—50 Pfg.,
mittel 40--50 Pfg., kleine 30-35 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.,
Schellfiſche, große 35--40 Pfg., mittel 30-—38 Pfg., kleine 20 25Pfg., Cabliau, große 15-20 Pfg., kleine 12-—18 Pfg., Seehechte 35 40

Pfg., Lengfiſch 14-—15 Blaufiſch 15-—18 Pfg., Knurrhähne 12 bis
16 Pfg., Dorſch 18--25 Pfg., Rochen 12-14 Pfg., Elblachs 240 Pſfg.,
Lachs, rothfl., 230 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforellen
110--200 Pfg., Zander 60--75 Pfg., Flußhechte 60-—75 Pfg., Schnepel

30--40 Pfg., Barſe 30—35 Pfg., Brachſen 28-—30 Pfg.,lebende 250 e Pfg. Summe
e Stroh. Heu.Magdeburg, 24. Februar. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm-

ſtroh 3;00-—3,50 Mk., Heu 6,00-—7,50 Mk. für 100 kg.

t Baumwolle und Wolle.Bremen, 24. Februar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 50 Pfg.

Antwerpen, 24. Febr. Wolle. LaPlata-Zug Type B. Mai
4,85 bez., Januar 4,82 bez. Behauptet.

Havre, 23. Februar. 31 Uhr. Wolle. Februar 144,50, Juli
147,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 24. Februar. (Schluß-Bericht.) Baum wolle. Um
ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Tendenz Williger.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Willig.
Per Februar 5,19, Per Juli- Auguſt 5,20,

Febr.-März 5,18, AuguſtSept. 5,09,
März- April 5,18, Sept.Okt. 4,80,
April Mai 5,18, Otto 459,MaiJuni 5,21, Nov.Dez. 4,53.Zuni-Juli 5,21,

e Metalle.Amſterdam, 24. Februar. Bancazinn 808,.
London, 24. Febr. Silber 22!,, Lſtrl., ChiliKupfer 58 Lſtrl.

per 3 Monate 58/6 Lſtrl., Blei ſpan. 12/, Lſtrl., engl. 12 Lſtrl
Zinn 1327 Lſtrl., Zink 218, Lſtrl.

Glasgow, 24. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 54 sh. 9 d. Warrants Middlesborough 50 sh.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Februar. (Chile-Salpeter.)

Lager 8,52
Rio de Janeiro, 23. Februar. Wechſel auf London 1125

Loco ab

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben:
fär Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumaun; für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. C
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönliqh, ſondern ledighg
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Für die Jnſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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